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Eigentlich wollte Ava Baldwin die Beherrschung nicht verlieren. 
Aber Owen King hatte es verdient.

Gleich in der ersten Woche des siebten Schuljahrs nahm das 
Unheil seinen Lauf. Als Teil ihrer Unterrichtseinheit zu Griechi-
scher Mythologie sollten sie einen Aufsatz über eine selbst ge-
wählte Gottheit schreiben. Ava liebte Mythologie und hatte sich 
schon eine Göttin ausgesucht. In ihrem Jahrgang war sie die 
Zweitkleinste – eigentlich sogar die Kleinste, wenn sich ihre un-
bändigen braunen Locken nicht ständig aus dem festen franzö-
sischen Zopf lösen würden –, also reckte sie die Hand extra weit 
nach oben, damit Miss Greenberg sie sah.

»Ava?«, rief Miss Greenberg sie auf.
»A  …«
Doch ehe sie den Namen aussprechen konnte, platzte Owen 

dazwischen: »Athene!«
»Heißt du Ava?«, fragte Miss Greenberg ihn.
»Ja, Miss Greenberg«, antwortete Owen mit hoher, quietschi-

ger Stimme, die kein bisschen klang wie die von Ava.
Die Klasse lachte. Owen natürlich auch. Selbst Isabelle und 

Evelyn kicherten. In der Grundschule waren sie Avas beste Freun-
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dinnen gewesen. Sie hatten zusammen Geschichten geschrieben 
und von ihren Lieblingsbüchern geschwärmt. Aber in der Sechs-
ten hatten die beiden sich verändert. Statt über Abenteuer und 
Magie zu reden, kannten sie nur noch ein Gesprächsthema: die 
Coolen aus der Klasse. Außerdem waren sie ständig mit ihren 
Handys beschäft igt. Ava traf sich zwar weiter mit ihnen, aber es 
machte nicht mehr so viel Spaß wie früher. Die beiden bezogen 
sie kaum mehr mit ein, sondern duldeten sie nur noch, und kurze 
Zeit später hatte sich auch das erledigt. Irgendwann im Frühling 
hatten sie Ava schließlich versetzt, um im Einkaufszentrum mit 
einer großen, lauten Gruppe von Leuten abzuhängen, darunter 
einige Pärchen.

Owen, mit seinen blonden Haaren und funkelnden blauen Au-
gen, gehörte auch zu den Coolen. Er ließ die Mädchen fast nie 
ausreden und riss dauernd dumme Witze. Trotzdem schienen ihn 
alle zu mögen – selbst die Lehrkräft e.

Ava setzte ein gezwungenes Lächeln auf, als fände sie seine 
Nachahmung lustig, aber in ihr brodelte es. Sie versuchte, tief 
durchzuatmen, wie ihre Mom es ihr beigebracht hatte. Einatmen, 
zwei, drei …

»Athene ist einfach krass«, plapperte Owen draufl os, als hätte 
er Miss Greenbergs Ermahnung, dass er nicht dran war, überhört. 
»Ich meine, alle sind total begeistert von Zeus und Poseidon und 
den anderen Typen. Dabei ist sie superstark. Und das als Frau.«

Ava hatte sich aus einem ähnlichen Grund für Athene ent-
schieden: Sie war die einzige Göttin, die ähnlich mächtig und 
interessant war wie die männlichen Götter. Aber das konnte Ava 
jetzt schlecht auch sagen. Ausatmen, vier, fünf.
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»Mir gefällt deine Denkweise, Owen«, erwiderte Miss Green-
berg. »Es sollten viel mehr Jungs Geschichten über starke 
Frauen … und Göttinnen lesen.«

Ava gab das tiefe Atmen auf und drückte empört den Rücken 
durch. Hatte Miss Greenberg schon vergessen, dass »Frauen-
power-Owen« sie übergangen hatte? Owens selbstzufriedenes 
Grinsen stachelte ihre Wut weiter an.

»Dann darf ich also über Athene schreiben?«, fragte er.
Ehe Ava sich bremsen konnte, rief sie: »Miss Greenberg! Ich 

wollte auch Athene nehmen!«
»Ava, denk daran, dich zu melden.«
Wie bitte??? Das war total unfair! Owen hatte sich auch kein 

einziges Mal gemeldet. Ava hatte die Hand schon halb gehoben, 
um sich darüber zu beschweren, als sie sah, wie Isabelle die Au-
gen verdrehte und Evelyn etwas zufl üsterte.

Letzten Frühling, nachdem Ava Isabelle getextet hatte, um die 
Sache damals mit ihr zu klären, hatte die zurückgeschrieben: Du 
bist immer total drüber. Das ist voll anstrengend. War sie jetzt ge-
rade auch drüber? Was würden die anderen an ihrer Stelle tun? 
Isabelle fand Owens Begeisterung für Athene bestimmt »süß«. 
Und Evelyn würde sich einfach eine andere Gottheit aussuchen, 
als wäre das Ganze halb so wild. Ava ließ die Hand wieder sinken.

»Wie wäre es denn, wenn ihr beide, also du und Owen, über 
sie schreibt? Es gibt ja nur zwölf große Gottheiten, das heißt, es 
kommen ohnehin immer zwei Leute auf eine. Dann seid ihr zwei 
eben unsere Experten für Athene.« Miss Greenberg lächelte sie 
an, als wäre das eine großartige Lösung.

Ava fand sie überhaupt nicht großartig, vor allem nicht für 
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die Mädchen, die jetzt enttäuscht seufzten, weil sie off enbar auch 
über Athene hatten schreiben wollen. Damit gab Miss Greenberg 
Owen den Vortritt. Aber vermutlich war es nicht so schlau, einer 
Lehrerin zu widersprechen. Besonders in der ersten Schulwoche.

»Für mich ist das okay«, sagte Owen, obwohl ihn kein Mensch 
gefragt hatte.

»Ava?«, hakte Miss Greenberg nach.
Ava ließ den Blick durch das Klassenzimmer schweifen. Außer 

ihr schien sich niemand aufzuregen. Olivia und Sophia, zwei der 
Mädchen, die gern Athene gehabt hätten, tuschelten miteinan-
der. Wahrscheinlich besprachen sie schon, wen sie sonst nehmen 
sollten. Isabelle trommelte ungeduldig mit den Fingern auf den 
Tisch, als würde sich das alles wegen Ava unnötig in die Länge 
ziehen.

»Klar«, antwortete sie daher. Insgeheim war sie allerdings im-
mer noch sauer.

»Wunderbar!«, fl ötete Miss Greenberg. »Ava, dein Bruder hat 
sich damals auch für Athene entschieden. Ich kann mich noch 
genau an seinen Aufsatz erinnern. Er war sehr originell.«

Wieder setzte Ava das gezwungene Lächeln auf, als wäre es 
eine Ehre, zum hunderttausendsten Mal mit Jaxon verglichen zu 
werden – dem Einstein, der seit dem Kindergarten überall Preise 
abstaubte. Sämtliche Lehrkräft e, die ihren Bruder unterrichtet 
hatten, erwarteten von ihr ebenfalls perfekte Noten und waren 
dann enttäuscht, wenn sie sie nicht erreichte. Als Ausgleich ver-
suchte sie, sich gut zu benehmen – was ihre Mom für genauso 
wichtig hielt. Aber das war in der Mittelstufe, wo es oft  ziemlich 
ungerecht zuging, gar nicht so leicht.
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Am Ende des Schultags hatte Ava noch eine Bibliotheksstunde, 
die sie normalerweise am liebsten mochte. Die Mittagspausen 
verbrachte sie nach wie vor mit Isabelle und Evelyn. Von den 
beiden ignoriert zu werden war weniger schlimm, als ziellos mit 
dem Tablett durch die Cafeteria zu wandern oder allein zu sitzen, 
wohingegen sie in der Bibliothek einfach ungestört die Nase in 
die Bücher stecken konnte. Heute aber suchte die ganze Klasse 
Nachschlage werke für ihre Aufsätze über die Gottheiten. Zu al-
lem Übel erfuhren sie von Miss Sanchez, der Bibliothekarin, dass 
die guten schon von den anderen Klassen entliehen waren.

Im Online-Katalog fand Ava trotzdem noch ein verfügbares 
Buch über Athene: Die Göttin der Helden. Mit vorsichtigem Blick 
auf Miss Sanchez, die Rennen nicht ausstehen konnte, düste sie 
im Laufschritt quer durch die Bibliothek zur Abteilung für Reli-
gion und Mythologie. Dort angekommen fi el ihr siedend heiß 
ein, dass sie die Seite mit den Suchergebnissen nicht geschlossen 
hatte. Sie schaute sich um. Owen stand vor dem Computer.

Ava hatte sich kaum einen ersten Überblick über das Regal ver-
schafft  , da ermahnte Miss Sanchez ihn schon, nicht so zu rennen. 
Hastig überfl og Ava die Kennnummern – 292.13TA, 292.13TE –, 
bis sie Die Göttin der Helden schließlich in der obersten Reihe 
entdeckte. Gerade als sie den Arm ausstreckte, griff  jemand an ihr 
vorbei und schnappte sich das Buch.

»He!« Sie fuhr herum. »Gib mir das zurück!«
Unschuldig hob Owen die freie Hand. »Was denn?«
Avas Wangen brannten. »Du weißt genau, was!«
»Also ehrlich, Ava. Ist doch nur ein Buch. Du kannst es haben, 

wenn ich fertig bin«, meinte er.
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Er klang ruhig und vernünft ig. Sie würde garantiert nicht so 
klingen, wenn sie jetzt den Mund aufmachte. Die Worte würden 
aus ihr heraussprudeln. Sie hasste es, wenn sie kurz davor war, vor 
aller Augen zu explodieren. Die anderen sahen schon her, auch 
Isabelle und Evelyn. Ava musste sich zusammenreißen, aber den 
Punkt, langsam bis zehn zu zählen, hatte sie längst verpasst.

Also stellte sie sich vor, sie wäre im Schwimmbad. Ihre Mom 
hatte ihr das Schwimmen beigebracht, kurz nachdem sie laufen 
gelernt hatte. Und letzten Frühling, als Evelyn nicht mehr auf ihre 
Nachrichten geantwortet und Isabelle eine Übernachtungsparty 
ohne sie organisiert hatte, hatte ihr nur das Schwimmtraining ge-
holfen, sich besser zu fühlen. Heute allerdings trieb ihr der Ge-
danke an Wasser die Tränen in die Augen. Oh nein, dachte sie, 
jetzt fang ich auch noch an zu heulen.

»Alles okay, Ava?«, fragte Isabelle eine Spur genervt.
Die eigentliche Botschaft  war off ensichtlich: Ava war wieder 

mal drüber und machte sich lächerlich. Owen zuckte mit den 
Achseln, als hätte er nichts damit zu tun. Ava wollte nur noch 
weg, aber die anderen starrten sie an und warteten auf eine Ant-
wort von ihr.

»Alles super«, murmelte sie. »Es ist nur …«
»Entspann dich, Ava«, unterbrach Owen sie. »Ist doch keine 

große Sache.«
Bumm. In Ava explodierte die aufgestaute Wut. Zorn pul-

sierte durch ihren Körper, von der Kopfh aut bis in die Zehen. Sie 
spannte die Muskeln an und trat einen Schritt auf Owen zu, den 
Blick unverwandt auf ihn gerichtet.

»Ich habe es zuerst gefunden!«, brüllte sie. »Von wegen keine 
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große Sache. Für mich ist das eine große Sache, wenn du mir das 
Buch einfach vor der Nase wegschnappst!«

Ihre Stimme zitterte, und über ihren Brauen sammelte sich der 
Schweiß. Aus dem Augenwinkel bemerkte sie, wie sich ihre krau-
sen Locken kringelten und in alle Himmelsrichtungen abstanden. 
Aber es war Ava egal, wie sie aussah oder was ihre ehemaligen 
Freundinnen dachten. Böse funkelte sie Owen an. Der hatte den 
Mund aufgerissen, starrte jedoch nur erstaunt aus hellblauen Au-
gen zurück.

Da bog Miss Sanchez um die Ecke. »Ava Baldwin, was ist hier 
los? Das ist keine angemessene Lautstärke …«

Sofort verpufft  e Avas Wut und machte einem schlechten Ge-
wissen Platz. Würde Miss Sanchez jetzt ihre Mom anrufen? Sie 
hatte noch nie Ärger in der Schule gehabt. Kleinlaut schaute sie 
zu Boden. »Owen hat mir …«

»Ist er okay?«, unterbrach Isabelle.
Ava hob den Blick. Owen rührte sich nicht und glotzte sie nur 

weiter stur an.
»Owen!«, sprach Miss Sanchez ihn an.
Er antwortete nicht. Ava wartete auf ein Zucken seiner Mund-

winkel oder Wimpern, doch er zeigte keinerlei Regung.
Miss Sanchez trat vor ihn und wedelte mit der Hand vor sei-

nem Gesicht herum. Bestimmt würde er gleich in Gelächter aus-
brechen oder »Ha! Reingefallen!« rufen. Aber er blinzelte nicht 
mal.

Sabber rann ihm übers Kinn.
»Isabelle, hol den Sanitätsdienst, schnell!«, befahl Miss San-

chez. »Sag ihnen, Owen King hat einen epileptischen Anfall.« Sie 
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steckte ihm die Finger in den off enen Mund, um seine Zunge 
runterzudrücken.

»Damit er nicht daran erstickt«, erklärte Sophia, deren Mutter 
Ärztin war.

Spätestens jetzt hätte Owen normalerweise dieses lächerliche 
Schauspiel beendet und losgeschrien  – allein der Gedanke an 
Miss Sanchez’ rot lackierte Nägel auf der Zunge war ekelig –, aber 
er starrte weiter ins Leere.

Panik überkam Ava. »Das war ich nicht … Ich hab ihm nichts 
getan …«

»Natürlich nicht!«, erwiderte Miss Sanchez schroff .
»Ich war einfach sauer …«
»Ava, du kannst nichts dafür. Setz dich in die Leseecke! Das 

gilt für euch alle!«
Eilig befolgte Ava die Anweisung. Klar, es war nicht ihre 

Schuld. Darum ging es ja auch nicht. Trotzdem würde sich der 
Vorfall wie ein Lauff euer an der Schule verbreiten. Aggro-Ava, 
die ständig Tobsuchtsanfälle bekam – wer würde jetzt noch neben 
ihr sitzen oder mit ihr befreundet sein wollen? Sie schaute Evelyn 
an und suchte in ihrem Blick nach einem Funken Mitgefühl, aber 
Evelyn drehte sich nur demonstrativ weg. Noch nie hatte sich Ava 
so einsam gefühlt.
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Nach der Schule wartete Ava nicht auf Jax, wie sie eigentlich 
sollte, sondern rannte allein nach Hause. Als sie durch die Tür 
platzte, telefonierte ihre Mom gerade.

»Auf keinen Fall!«, sagte sie so energisch, wie Ava es noch nie 
erlebt hatte. »Sind Sie sicher, dass sie …«

Oh nein. So, wie ihre Mom reagierte, war es bestimmt jemand 
von der Schule – wahrscheinlich Mr Chu, der Direktor, der sie 
über das heutige Desaster informierte. Am Ende hatten zwei 
Leute vom Rettungsdienst Owen auf einer Trage in den Kran-
kenwagen verfrachtet. Was, wenn er auf dem Weg ins Kranken-
haus gestorben war und die Polizei sie nun verhaft ete? Ava musste 
unbedingt … ja, was? Sich stellen? Würde sie dafür ins Gefängnis 
kommen? Was hatte sie eigentlich getan? Ihr entfuhr ein ängst-
liches Wimmern.

Ihre Mom blickte auf, bedeutete ihr mit erhobenem Finger, 
kurz zu warten, und fuhr fort: »Okay, okay. Verstehe. Ich muss 
jetzt Schluss machen.«

Sie legte auf und trat zu Ava. »Hey, alles in Ordnung mit dir?« 
Sie klang angespannt, und ein paar Strähnen hatten sich aus ihrem 
Zopf gelöst. Aber was erwartete man auch nach einem Anruf vom 
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Direktor? Normalerweise sah Avas Mutter immer tadellos aus, 
mit glatt geföhnten und straff  zusammengebundenen Haaren. 
Niemand außerhalb der Familie käme je auf die Idee, sie könnte 
genauso eine Lockenmähne haben wie ihre Tochter. Zusätzlich 
zu ihrer Angst um Owen hatte Ava nun auch noch ein schlechtes 
Gewissen, weil sie ihrer Mom so viel Kummer bereitete.

»Verhaft en sie mich jetzt?«, fragte sie matt.
»Dich verhaft en?« Ihre Mom hob eine Augenbraue. »Wovon 

redest du?«
Ava war verwirrt. Tat ihre Mom nur so, als wüsste sie nicht 

Bescheid?
»Wen meintest du denn mit ›sie‹ am Telefon?«, hakte Ava nach.
»Ach, das.« Ihre Mom strich sich die losen Strähnen aus dem 

Gesicht. »Damit meinte ich eine der anderen Mütter. Unstimmig-
keiten im Elternrat.«

Bevor ihre Mom Ava und ihren Bruder bekommen hatte, war 
sie Sozialarbeiterin gewesen. Sie hatte den Job geliebt, sagte aber 
immer, sie hätte nicht genügend Zeit, um ihn wieder aufzuneh-
men. Wenn sie nicht gerade putzte, kochte oder Ava und Jax von 
A nach B fuhr, engagierte sie sich ehrenamtlich im Elternrat. Bei 
ihr landeten meistens die undankbarsten Aufgaben, zum Beispiel 
das Adressieren der Einladungen für die Schulauktion, denn sie 
konnte nur schwer Nein sagen, was ihr sehr wohl bewusst war.

»Ach so.« Ava atmete auf. »Ich dachte, es wäre Direktor Chu. 
Oder die Polizei.«

»Ist in der Schule was passiert?«, fragte ihre Mom.
»Es war nicht meine Schuld, ich kann alles erklären«, vertei-

digte Ava sich sofort. Sie zog ihre Mom auf die Couch und er-

PROD_9783551559494_Mythen-der-Monster_Inh_A01.pdf     Juli 2, 2024, 10:30:08     S. 16 / 320



17

zählte ihr die ganze Geschichte. Dabei versuchte sie, ihr klarzu-
machen, wie schrecklich das Ganze gewesen war, aber ihre Mom 
schien das alles gar nicht so sehr zu beunruhigen wie sie. »Mhm, 
mhm«, sagte sie bloß, als wäre sie mit den Gedanken völlig wo-
anders – vielleicht noch beim Elternrat.

»Ich hätte nicht so ausrasten dürfen, aber ich konnte nichts 
dagegen tun«, sagte Ava.

»Hast du es mit der Atemübung probiert, die ich dir gezeigt 
habe?«, fragte ihre Mom.

»Die hat nichts gebracht«, erwiderte Ava. »Woher sollte ich 
auch wissen, dass er direkt einen Anfall oder so was kriegt? Was, 
wenn er sich nicht davon erholt und alle sauer auf mich sind?« 
Schluchzend warf sie sich in die Arme ihrer Mutter.

»Ach, Ava.« Ihre Mom strich ihr sanft  über die Locken. »Es 
geht ihm bestimmt schon besser. Ich habe die Nummer von Mrs 
King, seiner Mutter. Soll ich sie mal anrufen?«

Ava nickte mit tränennassen Wangen. Ihre Mom stand auf und 
ging zum Telefonieren in die Küche, während Ava das Gesicht in 
der Couch vergrub und überlegte, was schlimmer wäre: ins Ge-
fängnis oder wieder zur Schule zu müssen.

»Wie schön, dass er wohlauf ist«, hörte sie ihre Mom sagen. 
»Kein Anfall? Ein Glück. Trotzdem: Armer Junge. Wahrschein-
lich hat er nur zu wenig getrunken. Ava vergisst ihre Wasserfl a-
sche auch dauernd.«

Erleichtert stieß Ava die Luft  aus. Wenigstens würde man sie 
nicht mit anderen Verbrecherkids zusammen wegsperren. Wo-
bei es nach diesem Vorfall vermutlich einfacher wäre, sich einen 
Freundeskreis im Gefängnis aufzubauen als in der Schule.
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»Ava macht sich Vorwürfe«, sagte ihre Mom gerade und 
lauschte der Antwort. »Das ist mir auch klar, aber Sie wissen ja, 
wie Kinder sind. Sollen wir vielleicht heute Abend etwas zu essen 
vorbeibringen?«

Ava fuhr auf. Da Owens Leben nun doch nicht in Gefahr war, 
kehrte ihre Wut zurück. Er hatte sie geärgert – warum sollte sie 
sich da um sein Abendessen kümmern? Morgen in der Schule 
würden ihn eh alle bemitleiden. Sie war diejenige, die man mit 
dem Vorfall nicht in Ruhe lassen würde.

»Dann vielleicht ein andermal«, sagte ihre Mom.
Ava lächelte zum ersten Mal an diesem Tag. Glück gehabt.
»Es geht ihm gut«, berichtete ihre Mom, zurück im Wohnzim-

mer. »Er kommt morgen wieder in die Schule.«
In dem Augenblick platzte Jax ins Haus und steuerte gerade-

wegs auf Ava zu. Er war groß und schlaksig wie ihr Dad, hatte 
aber die gleichen wirren Haare wie Ava und ihre Mom. »Vielen 
Dank fürs Warten«, knurrte er sarkastisch. »Und für die nette 
Nachricht. Oh, Moment, du hast ja keine geschrieben!«

»Jax! Sei nicht so. Ava hatte einen blöden Tag«, rief ihre Mom 
ihn zur Ordnung.

»Den hatte ich auch«, erwiderte Jax. »Bei der Extra-Hausauf-
gabe für meinen Geometrie-Zusatzkurs habe ich nur fünfund-
neunzig Prozent erreicht!«

»Wie schrecklich!« Ava tat schockiert. »Jax könnte eine Eins 
statt einer Eins plus kriegen.«

»Quatsch! Ich bekomme trotzdem eine Eins plus«, wider-
sprach Jax lässig. Seit er die Highschool besuchte, weigerte er sich, 
auf Avas Provokationen einzusteigen. »Und was war bei dir los?«
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»Geht dich nichts an«, antwortete Ava.
Ihre Mom sprang auf. Bestimmt ermahnte sie sie jetzt, nicht 

immer zu streiten. Stattdessen fragte sie: »Wie wärs mit einer hei-
ßen Schokolade? Ich glaube, ich habe noch ein paar Mini-Marsh-
mallows da.«

»Ähm, klar, gerne«, stimmte Ava verwundert zu. Sie hatten 
August und draußen waren es fast siebenundzwanzig Grad, aber 
zu einer heißen Schokolade, vor allem mit Marshmallows, würde 
sie nie Nein sagen.

Ihre Mom lief in die Küche und Jax setzte sich zur Antwort 
neben Ava auf die Couch. Mit einer heißen Schokolade in Aus-
sicht verzieh Ava ihrem Bruder sogar, dass er fi es zu ihr gewesen 
war, und erzählte ihm von Owen. Sie war gerade am Ende der 
Story angelangt, als ihre Mom ein Tablett mit heißer Schoko-
lade und einem Teller aufgetauter Weihnachtsplätzchen herein-
trug.

»Plätzchen? Zu dieser Jahreszeit?«, bemerkte Jax, stopft e sich 
aber trotzdem ein paar in den Mund.

»Wenn man einen blöden Tag hatte, sind Plätzchen immer 
gut«, entgegnete ihre Mom.

»Morgen wird es garantiert noch schlimmer.« Ava fi schte fi ns-
ter nach einem Marshmallow. »Jetzt haben es alle auf mich abge-
sehen. Owen ist schließlich einer der beliebtesten Schüler in der 
Stufe.«

»Hier ruht Ava«, verkündete Jax feierlich. »Gesellschaft lich 
zum Tode verurteilt.«

»Jax!« Sie verpasste ihm einen Stoß in die Rippen. Er tat so, als 
würde er an seinem Plätzchen ersticken.
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»Könnt ihr nicht mal für einen Moment ernst bleiben, ihr 
zwei?«, sagte ihre Mom.

»Das ist mein Ernst. Ich kann nicht zurück zur Schule«, erwi-
derte Ava.

»Lass dich doch von anderen Leuten nicht so auf die Palme 
bringen«, sagte Jax.

»Ich hätte mich ja gar nicht aufgeregt, wenn Owen nicht so ein 
Kotzbrocken gewesen wäre.«

»Darum geht es nicht«, mischte sich ihre Mom ein. »Menschen 
wie Owen wird es immer geben – Jungs, die ihren Einfl uss nut-
zen, um Mädchen kleinzumachen. Trotzdem darfst du den Kopf 
nicht verlieren.«

Ava schaute von ihrer Mom zu ihrem Bruder. »Ihr denkt also, 
ich sollte einfach nachgeben?«

»Sich zu beherrschen, heißt nicht, dass man nachgibt«, wider-
sprach ihre Mom.

»Sondern?«
»Dass man nicht von der Gesellschaft  ausgestoßen wird«, warf 

Jax ein.
»Bei dir ist es dafür schon zu spät«, blafft  e Ava.
»Das reicht, ihr beiden! Das hier ist wichtig …«
Die Stimme ihrer Mom bebte. Avas Überraschung spiegelte 

sich auch auf Jax’ Gesicht wider. So emotional klang sie selten.
»Alles okay?«
»Klar«, sagte ihre Mom schniefend, lächelte aber dabei. »Es 

ist nur … Ihr werdet so schnell erwachsen und …« Sie zögerte, 
als suchte sie nach den richtigen Worten. »Ich will nicht, dass ihr 
euch in Gefahr bringt.«
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»Was für eine Gefahr denn?«, fragte Ava.
Doch statt zu antworten, schloss ihre Mom sie in die Arme.
»Mom!« Jax sträubte sich dagegen. »Ich muss Hausaufgaben 

machen.«
Er schnappte sich noch ein letztes Plätzchen und zog sich in 

sein Zimmer zurück. Doch Ava kuschelte sich an ihre Mutter. 
»Die Sechste war ätzend genug. Ich will nicht, dass es in der Sieb-
ten so weitergeht. Am liebsten würde ich noch mal ganz von vorn 
anfangen.«

Ihre Mom strich ihr die Haare aus dem Gesicht und küsste sie 
auf die Stirn. »Es wird schon alles gut werden.«

Aber es klang eher fl ehend als ermutigend.
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An diesem Abend fi el es Ava schwer einzuschlafen. Als es schließ-
lich doch klappte, träumte sie, wie sie ziellos mit einem Tablett 
durch die Cafeteria der Schule irrte, weil niemand neben ihr sit-
zen wollte. Gleichzeitig schrumpft e sie und wurde so klein, dass 
Owen sie am Ende zertrampelte. An der Stelle schreckte sie aus 
dem Schlaf hoch. Allein beim Gedanken an die Schule war ihr 
ganz elend zumute. Die Sonnenstrahlen, die durch die Ritzen des 
Rollos drangen, waren verdächtig hell, und der Wecker zeigte 
kurz vor neun an. Hatte ihre Mom sie zu Hause bleiben lassen? 
Eher unwahrscheinlich.

Sie tapste nach nebenan zu Jax. Bestimmt waren seine Rollos 
schon oben und das Bett leer. Aber nein, er schlummerte noch 
tief und fest. Was war hier los? Bei einem Stromausfall würden 
die Zahlen auf ihrem Wecker blinken. Und ihre Eltern schliefen 
nie so lange.

»Jax!« Sie rüttelte ihn wach.
»Wa  …?«, murmelte er und schob ihre Hand weg.
»Es ist neun Uhr!«
Er fuhr hoch und warf einen Blick auf den Nachttisch. »Was ist 

mit meinem Handy passiert?«

PROD_9783551559494_Mythen-der-Monster_Inh_A01.pdf     Juli 2, 2024, 10:30:08     S. 22 / 320



23

»Keine Ahnung.«
»Ich habe doch den Wecker gestellt. Heute steht ein Biotest 

an!«
Er stürmte die Treppen hinunter, seine Haare standen nach al-

len Seiten ab. Ava sprintete hinter ihm her. »Mom! Dad!«, brüllte 
er. »Wo ist mein Handy? Warum habt ihr mich nicht geweckt?«

Ihre Mom war schon angezogen und hatte sich die Haare or-
dentlich geföhnt. Unter ihren Augen aber zeichneten sich dunkle 
Ringe ab, als hätte sie nicht viel geschlafen. Sie machte keine An-
stalten aufzustehen, sondern schlürft e weiter ihren Kaff ee an der 
Frühstückstheke. Avas Dad war auch nicht bei der Arbeit.

»Was ist hier los?«, fragte Ava.
»Setzt euch, Kinder«, sagte ihr Dad und gab Jax sein Handy. 

»Wir haben gute Neuigkeiten.«
»Das will ich hoff en«, meinte Jax. »Ich sollte nämlich eigentlich 

gerade meinen ersten Biotest schreiben.«
»Der ist jetzt nicht mehr wichtig«, erwiderte ihre Mom ruhig.
Jax fi elen fast die Augen aus dem Kopf, und Ava hätte beinahe 

gelacht. »Von wegen nicht mehr wichtig! Ich brauche in jedem 
Test die volle Punktzahl …«

»Was du brauchst, sind neue Herausforderungen«, unterbrach 
ihre Mom ihn. »Und Ava braucht einen Tapetenwechsel. Deswe-
gen haben euer Vater und ich nachgedacht und sind zu einem 
Entschluss gekommen …«

»Eure Mom hat heute Morgen schon ganz früh telefoniert.« Ihr 
Dad machte eine Kunstpause. »Und zwar mit der Accademia.«

Ihre Mom war auf ein internationales Internat für besonders 
begabte Kids in Venedig gegangen: die Accademia del Forte. Ava 
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hatte immer schon vermutet, dass Jax eines Tages in ihre Fußstap-
fen treten würde.

»Und ihr seid beide angenommen worden. Ist das nicht toll?«, 
verkündete ihre Mom. »Ihr erhaltet eine klassische Ausbildung, 
Ava. Das heißt, du wirst in Altgriechisch und Latein unterrichtet 
und kannst deine geliebten Mythen bald im Original lesen. Vene-
dig ist der magischste Ort der Welt. Die Stadt besteht aus vielen 
kleinen Inseln, und es gibt dort keine Autos, nur Fußgängerbrü-
cken und Boote. Die Schülerinnen und Schüler sind allesamt sehr 
talentiert und kommen aus allen Ecken der Erde, und das Essen 
ist absolut fantastisch. Außerdem hat die Schule ein Schwimm-
bad mit Olympia-Becken und ein großartiges Schwimmteam. 
Das Schuljahr beginnt erst nächste Woche, ihr habt also bisher 
nichts verpasst.«

Ava war völlig baff . Jetzt konnte sie wirklich von vorn anfan-
gen. Wen kümmerte da das Essen oder das Schwimmbad? Sie 
musste Owen nie mehr wiedersehen. Es war ein kompletter Neu-
start. Sie konnte sich neue Freundinnen und Freunde suchen.

»Ich bin dabei! Wann gehts los?«, fragte sie.
»Moment mal. Letztes Jahr hast du gesagt, eine Anmeldung 

wäre noch nicht möglich«, bemerkte Jax und musterte ihre Mut-
ter kritisch.

Die zuckte mit den Schultern. »Letztes Jahr war Ava noch nicht 
so weit.«

»Was hat das mit Ava zu tun?«
»Ich wollte, dass ihr zusammen hingeht«, erwiderte sie.
»Dann darf sie also zwei Jahre länger bleiben als ich? Wie un-

fair!«, beschwerte sich Jax.
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Ava freute sich diebisch. Endlich war ihr Bruder mal neidisch 
auf sie. »Vielleicht schicken sie mich ja früher hin, weil ich begab-
ter bin als du.«

»Begabter darin, Freunde zu verlieren«, schoss er zurück.
»Immerhin habe ich welche, die ich verlieren kann.«
»Hattest.«
»Schluss jetzt«, ging ihr Dad dazwischen.
Sie funkelten einander an.
»Ich persönlich fi nde, Ava ist noch ein bisschen jung für ein 

Internat, aber eure Mom sagt, es ist eine der besten Schulen welt-
weit«, erklärte Dad. »Wir verlassen uns also darauf, dass du ein 
Auge auf deine kleine Schwester hast, Jax …«

»Klar, schon kapiert.« Jax seufzte. »Ich soll Avas Babysitter 
spielen. Na ja, wenigstens darf ich endlich hin.«

Ava klatschte in die Hände. »Wann fl iegen wir?«
»Ich habe Tickets für übermorgen gebucht«, antwortete ihre 

Mom. »Und ich dachte, dann wäre es sinnlos, euch hier weiter 
zur Schule zu schicken, daher habe ich euch ausschlafen lassen.«

»Das wäre defi nitiv sinnlos«, stimmte Ava zu.
»Bevor sie euch dort empfangen, haben wir noch ein, zwei 

Tage, um die Stadt zusammen zu besichtigen«, sagte ihr Dad.
Ava vollführte ein Tänzchen. »Habe ich eine Zimmernachba-

rin? Gibt es eine Schuluniform? Wie sind die Lehrkräft e so? Muss 
ich dafür Italienisch lernen?«

»Komm, wir stellen schon mal eine Maschine Wäsche an und 
fangen an zu packen. Dabei kann ich dir bestimmt ein paar Fra-
gen beantworten«, schlug ihre Mom vor.
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Die nächsten achtundvierzig Stunden hatten sie alle Hände voll 
zu tun: Bettwäsche und Duschzeug besorgen, Winterjacken vom 
Dachboden holen, Schulzeugnisse übermitteln lassen. Ava blieb 
kaum Zeit zum Nachdenken. Erst am Abend vor dem Flug, als 
sie ihr Lieblingskuscheltier ins Handgepäck packte – die grün-
schwarz gepunktete Schlange Nattan, die sie als Baby von ihrer 
Mom bekommen hatte –, wurde ihr bewusst, dass sie ihr Zuhause 
verlassen würde. Dann würde ihre Mom sie nicht mehr vor dem 
Schlafengehen zudecken und ihr einen Gute-Nacht-Kuss geben. 
Ava konnte sie nicht mal anrufen, denn im Internat waren we-
der Handys noch Computer erlaubt – passend zur traditionellen, 
klassischen Ausbildung. Nur Briefe durft en sie sich schreiben.

Ava schnürte es die Kehle zu, und ihr Magen tat plötzlich rich-
tig weh. Hieß es deswegen Heimweh? Sie war doch noch nicht mal 
weg. Schnell holte sie Nattan wieder aus dem Rucksack und legte 
ihn zurück zu den übrigen Kuscheltieren.

In dem Moment kam ihre Mom mit einem Stapel gefalteter 
Kleidung ins Zimmer. »Nur noch eine Maschine Wäsche und wir 
sind bestens vorbereitet.«

»Ich hab es mir anders überlegt«, meinte Ava.
Ihre Mom hielt mitten in der Bewegung inne. »Wie jetzt?«
»Ich will da nicht hin.«
Ihre Mom blieb wie angewurzelt stehen und blinzelte, ehe sie 

die Klamotten auf dem Schreibtisch ablegte und sich neben sie 
aufs Bett setzte. »Ava«, hob sie vorsichtig an. »Du musst da hin.«

»Kann ich nicht einfach nächstes Jahr zur Accademia? Dann 
bin ich dreizehn und …«

»Das ist so was wie …«, ihre Mom blickte aus dem Fenster in 
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den dunklen Augustabend, als versteckte sich die Antwort dort 
draußen, »… eine Familientradition. Vertrau mir. Du bist alt ge-
nug. Es ist an der Zeit für dich.«

»Ich werde dich so vermissen.«
Eine Träne rollte Ava über die Wange. Ihre Mom wischte sie 

fort und nahm sie fest in den Arm.
»Ich werde dich auch vermissen. Aber Daddy und ich kom-

men euch in den Ferien besuchen. Bis dahin sind es nur ein paar 
Monate. Die sind ruckzuck um. Du wirst uns beide sehr stolz 
machen, Ava, da bin ich mir sicher.«

Das bezweifelte sie. Sie war nicht wie Jax, der ständig Bestno-
ten und Preise mit nach Hause brachte. »Kann ich nicht hierblei-
ben?«, fl ehte sie. »Ich benehme mich auch und werde nie mehr 
wütend.«

Ihre Mom schüttelte den Kopf. »Es ist bereits alles geregelt. Das 
Internat ist eine Topschule. Dort werden sie dich besser auf das 
Leben vorbereiten als überall sonst. Bis wir uns das nächste Mal 
sehen, wirst du es verstehen. Gib dem Ganzen eine Chance, 
okay?«

»Okay«, fl üsterte Ava.
»Ich hab dich lieb«, sagte ihre Mom. »Du bist doch mein star-

kes Mädchen.«
Ava schnieft e, nickte aber. Sie wollte nicht anfangen zu weinen. 

Sie wollte ihrer Mom beweisen, dass sie stark genug war, ihre Ge-
fühle im Zaum zu halten. Die Traurigkeit. Die Wut. Einfach alle.
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An Bord ihres ersten internationalen Flugs kehrte Avas Aufre-
gung zurück. Sie schlief wenig, und als sie bei Sonnenaufgang 
in Venedig landeten, kam sie sich vor wie in einem Wachtraum. 
Statt mit dem Auto zu fahren, schipperten sie mit einem Wasser-
taxi über das grau-grüne Meer – oder die Lagune, wie ihre Mutter 
sie nannte  – auf ein Gewirr aus farbenfrohen alten Gebäuden 
zu. Obwohl Ava von ihrer Mom wusste, dass sich die Häuser auf 
Inseln befanden, schien die Stadt für sie wie durch Magie auf dem 
Wasser zu treiben. Das Taxi röhrte über den Canal Grande, die 
größte Wasserstraße, die die Stadt in zwei Hälft en teilte. Schließ-
lich legten sie an einem Pier an und stiegen aus. Sie zerrten ihre 
Koff er durch enge, gewundene Gassen und über Steinbrücken bis 
zu einem kleinen Hotel. Dort angekommen, schlief Ava sofort tief 
und fest ein.

Als sie aufwachte, war es bereits später Nachmittag und noch 
ziemlich heiß. Ihre Mom nahm sie mit auf einen Spaziergang 
und ließ sie und Jax kaufen, was ihr Herz begehrte, von cremi-
gen Tiramisu-Schnitten bis zu venezianischen Masken aus Papp-
maschee. Ava entschied sich für eine blau-silberne Katzenmaske 
mit Glitzer. Ihrer Mom zufolge sollten sie an die streunenden 
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Katzen erinnern, die die Stadt einst vor Seuchen bewahrt hatten 
und bis heute in den schmalen Gässchen und auf den Plätzen 
Mäuse jagten.

Am darauff olgenden Tag nach einem frühen Mittagessen 
stiegen Ava, Jax und ihre Eltern in ein langes Boot mit Samt-
sitzen und gebogenem Bug. Es war der erste September, und alle 
Neuankömmlinge waren angewiesen worden, mit der Gondel 
anzureisen. Am Vorabend hatte ihre Mutter ihr von der Tradi-
tion erzählt, dass man zu Beginn des Schuljahres immer den ein-
drucksvollen Seiteneingang am Canal Grande benutzte. Die Ac-
cademia del Forte befand sich in einem der ältesten und größten 
Palazzi und war mit gewaltigen griechischen Säulen ausgestattet. 
Aus der dorischen Ordnung, laut Jax, der vorher etwas über die 
einzelnen Architekturstile gelernt hatte. Ob aus Spaß oder um 
Eindruck zu schinden, war schwer zu sagen.

Die Gondel hob und senkte sich auf dem Canal Grande, und Avas 
Magen gluckerte. Sie hätte nach dem Mittagessen nicht so viel 
von dem sauren Kirscheis essen sollen. Ein Motorboot brauste 
vorbei und brachte die Gondel noch mehr ins Schaukeln. Ava 
hielt sich an ihrem Koff er fest, der neben ihr im Boot klemmte. 
Er erinnerte sie daran, dass sie in dem vor ihr aufragenden Stein-
gemäuer nicht nur zu Besuch war, sondern für ein ganzes Jahr 
dort einzog.

»Dieser Ort ist unglaublich.« Ihr Dad richtete seine Handyka-
mera auf eine Reihe internationaler Flaggen, die am Balkon der 
Accademia in der warmen Septemberbrise wehten.

»Dad, hör auf zu fotografi eren«, nörgelte Ava. »Wir sind da.«
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Die Gondel legte zwar gerade erst an der grünlichen Treppe 
an, die sich vor ihnen aus dem Wasser erhob, aber Ava wollte 
verhindern, dass ihr Dad Bilder von ihr machte. Sie sah bestimmt 
total angespannt und verängstigt aus. Ihr Magen schlug Purzel-
bäume, und am liebsten hätte sie dem Gondoliere das Ruder aus 
der Hand gerissen und wäre schleunigst zurück zum Flughafen 
gepaddelt. Wenigstens faselte Jax jetzt nicht mehr von Säulen. 
Stattdessen fummelte er wie besessen an den Riemen seines Ruck-
sacks herum. Ihre Mom betrachtete nur mit feierlichem Ernst die 
Accademia. Erst als sie Avas Blick auf sich spürte, lächelte sie.

»Ich denke an damals, als ich hier angekommen bin.«
»Warst du aufgeregt?«, fragte Ava.
Sie versuchte, sich ihre Mutter mit zwölf, dreizehn Jahren aus-

zumalen, wie sie mit einem Koff er in die neue Schule stapft e und 
Abschied von ihren Eltern nahm. Doch obwohl sie viele Fotos 
von ihr in dem Alter gesehen hatte – sie war Ava sehr ähnlich 
gewesen –, konnte Ava sich nur schwer vorstellen, dass sie sich 
jemals wie ein Kind gefühlt hatte. Sie wirkte eher so, als wäre sie 
erwachsen geboren worden, wie Athene, die Zeus’ Kopf entstie-
gen war.

»Natürlich.« Das Lächeln ihrer Mutter verblasste. »Aber es hat 
sich dann alles eingespielt.«

Ava wollte gerade fragen, was sie damit meinte, da prallte die 
Gondel gegen die Stufen und sie stieß gegen Jax.

»Pass doch auf«, sagte er, als wäre das Absicht gewesen.
Sie sah ihn fi nster an, obwohl er genauso nervös schien wie sie.
»Accademia del Forte«, verkündete der Gondoliere und bot 

Avas Mom seine Hand an. Nacheinander stiegen sie aus dem 
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Boot und er reichte ihnen das Gepäck. Weitere Gondeln mit im-
mer mehr Kindern legten an. Sofort fi el Ava ein skeptisch drein-
schauendes Mädchen mit kurzen orangefarbenen Haaren und 
zahlreichen Ohrpiercings auf, die ungefähr in ihrem Alter war. 
Aber sie wandte den Blick schnell wieder ab und richtete ihn auf 
den Boden, da sie auf keinen Fall vor allen Leuten auf den glit-
schigen grünen Stufen ausrutschen wollte.

Oben an der Treppe folgte Ava Jax über eine steinerne Veranda 
zu einer gigantischen Flügeltür, vor der die Eltern mit ihren Kin-
dern Schlange standen. Es ging nur stockend voran. Als sie durch 
den runden Torbogen in eine Vorhalle aus Marmor gelangten, 
wurde Ava klar, warum.

Ein sehr großer, breitschultriger Mann im Anzug begrüßte je-
den einzelnen Neuankömmling per Handschlag. Mit donnernder 
Stimme stellte er sich vor.

»Ich bin der Schulleiter, Mr Oreon. Herzlich willkommen …«
Als sie an der Reihe waren, schob Jax sich schnell vor sie. 

»Jaxon Baldwin. Schön, Sie kennenzulernen.«
»Ah! Ja.« Mr Oreon schüttelte ihm die Hand. »Und das muss 

deine Schwester Ava sein.«
Beherzt ergriff  er nun Avas Hand. »Deine Mom war hier ein 

echter Star. Und ich habe das Gefühl, das wirst du auch.«
Ava wurde rot, stolz darauf, dass das Kompliment mal nicht 

Jax galt.
Der Schulleiter lächelte ihre Mom an. »Sie sieht genauso aus 

wie du, Melanie.«
»Das höre ich öft er«, erwiderte Mom und trat beiseite, um Avas 

Dad vorzustellen. »Aber von ihrem Vater hat sie auch einiges.«
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»Der hatte nur leider nicht das Vergnügen, diese Schule zu be-
suchen«, witzelte ihr Dad.

Mr Oreon lachte aus vollem Hals und klopft e ihm auf die 
Schulter, ein Zeichen, dass er trotzdem willkommen war. »Wir 
haben im großen Saal tolle Sachen für die Kinder vorbereitet. 
Schnappt euch ein Namensschild, und dann viel Spaß.« Damit 
schob er sie sanft  weiter.

»Netter Kerl«, meinte ihr Dad, während sie ihrer Mom folgten.
»Total«, stimmte Ava zu. Ihre Mom sagte nichts und Jax auch 

nicht. Off enbar war er eingeschnappt, dass Mr Oreon nicht ihn 
zum neuen Starschüler auserkoren hatte. Genau deswegen war der 
Schulleiter ihr sympathisch. Vielleicht war die Accademia del 
Forte die Schule, an der sie endlich einmal glänzen konnte.

Der große Saal machte seinem Namen alle Ehre. Er war rie-
sig, und überall standen runde Eichentische mit Klauenfüßen. 
Die wandhohen Fenster an einer Seite und drei gigantische Kris-
talllüster füllten den Raum mit Licht.

Ava war nicht die Einzige, die staunte. Mehrere Schülerinnen 
und Schüler scharten sich mit ihren Eltern am Eingang und starr-
ten hinauf zu der zwei Etagen hohen Decke, verziert mit Fresken 
griechischer Götter. Ava erkannte Zeus an dem Donnerkeil in 
seiner Hand, Poseidon am Dreizack und Hades an seiner Tarn-
kappe. Sie kämpft en gegen einen Mann mit einer Sichel, der eine 
Horde Riesen anführte.

»Hat jemand eine Ahnung, was wir dort sehen?«, fragte eine 
junge Frau, deren Namensschild sie als Miss Klio auswies. Ihr 
braunes Haar war zu einem strengen Dutt hochgesteckt, und sie 
trug ein dickes Buch bei sich.
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Ava meldete sich, und Miss Klio deutete auf sie.
»Das ist eine Szene aus dem Kampf der Titanen, dem Krieg, in 

dem die olympischen Gottheiten, angeführt von Zeus und seinen 
Brüdern, Zeus’ Vater Kronos und die anderen Titanen besiegt ha-
ben. Kronos ist der Mann mit der Sichel.«

Miss Klio klatschte, und der Rest der Menge stimmte mit ein.
»Gut gemacht …« Sie versuchte, ihr Namensschild zu entzif-

fern.
»Ava«, ergänzte Ava stolz.
»Ich merke schon, von Ava werden wir in meiner Doppel-

stunde zur griechischen und römischen Mythologie noch einiges 
hören«, meinte Miss Klio.

»Wir haben eine Doppelstunde Mythologie?«, fl üsterte Ava 
ihrer Mom zu.

»Die ist sogar Pfl icht im ersten Grad«, fl üsterte ihre Mom zu-
rück. Der erste Grad entsprach an der Accademia der siebten 
Klasse.

Ava grinste. »Warum hast du mir das nicht gleich erzählt?«
»Ja, bitte?«, ertönte wieder Miss Klios Stimme.
Ava hatte gar nicht mitbekommen, dass sich noch jemand ge-

meldet hatte.
Das Mädchen mit den orangefarbenen Haaren deutete auf die 

Decke. »Warum sind da gar keine Frauen dabei?«, fragte sie mit 
irischem Akzent.

Ava betrachtete die Kampfszene. Sie zeigte die olympischen 
Götter und ihre Verbündeten  – die hundertarmigen Hekaton-
cheiren sowie die einäugigen Zyklopen –, die Kronos und seinen 
Brüdern, den Titanen, mit Felsbrocken und Donnerkeilen zusetz-
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ten. Das Mädchen hatte recht: Auf dem Fresko war nirgends eine 
Göttin zu sehen.

»Frauen spielten keine große Rolle in der Titanomachie«, er-
klärte Miss Klio. »Und du bist?«

»Fia«, antwortete das Mädchen. »Aber haben nicht ein paar 
Titaninnen …«

»Einige von ihnen haben Zeus unterstützt«, kam Miss Klio ihr 
zuvor. »Aber sie als wichtige Figuren in dieser Schlacht zu be-
zeichnen, wäre nicht angemessen.«

Fia runzelte die Stirn, doch ehe sie Miss Klio widersprechen 
konnte, räusperte diese sich laut. »Die Schülerschaft  der Acca-
demia del Forte stammt aus den verschiedensten Winkeln der 
Welt. Zur Feier des Tages und der Vielfalt haben die Schüler die 
Gelegenheit, einen DNA-Test zu machen, um mehr über ihre 
Herkunft  zu erfahren. Sucht euch bitte einen Tisch. Ein Lehrer 
zeigt euch dann, was zu tun ist. Die ehemaligen Absolventen un-
ter euren Eltern erwartet Mr Oreon in der Bibliothek. Die Übri-
gen folgen mir für eine kurze Einführung in die Geschichte der 
Schule auf einen kleinen Rundgang.«

Unruhe entstand, während alle in unterschiedliche Richtungen 
davonwuselten. Jax steuerte den nächstbesten Tisch an. Wahr-
scheinlich wollte er Ava möglichst schnell loswerden, um sich bei 
den Lehrkräft en einzuschleimen. Ava beobachtete, wo Fia hinging, 
und folgte ihr an einen Tisch weiter hinten im Saal. Daran saß ein 
mit Aknenarben gezeichneter Lehrer im Rollstuhl und teilte Re-
agenzgläser aus. »Mr Heff « stand auf seinem Namensschild.

»Füllt die Reagenzgläser bis zum Strich mit Speichel und gebt 
sie mir«, wies er sie an.
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Ava spuckte in das Röhrchen. Dann stellte sie sich neben Fia. 
»Das vorhin war eine gute Frage.«

Fia unterbrach ihre Spuckerei. »Die Lehrerin hat doch keine 
Ahnung. Rhea hat Zeus heimlich zur Welt gebracht, um zu ver-
hindern, dass sein Vater Kronos ihn direkt verspeist. Der Kampf 
der Titanen hätte also gar nicht stattgefunden, wenn Rhea Zeus 
vorher nicht gerettet hätte.«

»Rhea hat Kronos außerdem stattdessen einen in eine Decke 
gewickelten Stein gegeben, damit er denkt, er verschlingt seinen 
Sohn«, ergänzte Ava.

Fia nickte eifrig. »Du fängst dieses Jahr auch im ersten Grad 
an, oder?«

Ava bejahte. »Kommst du aus Irland?«
Fia händigte Mr Heff  ihr Reagenzglas aus. »Ja, woher weißt du 

das? Am liebsten würde ich sofort wieder zurück. Mein Pa passt 
solange auf meine Menagerie auf. Ich hoff e nur, er kümmert sich 
gut um sie …«

»Deine Menagerie?«
»So nenne ich meine Haustiersammlung. Sie besteht aus mei-

ner schwarzen Katze Sphinx, meiner Zwergziege Faun und Uro, 
einer Königsboa.«

»Du Glückliche«, sagte Ava. »Ich wollte immer eine Schlange 
haben. Leider hat Mom es mir nie erlaubt. Aber mein Lieblings-
kuscheltier ist eine Schlange!«

Sofort bereute sie, das gesagt zu haben. Jetzt würde Fia sie 
für ein albernes Kleinkind halten, das noch mit Kuscheltieren 
spielte.

Aber zum ersten Mal lächelte Fia. »Gut, dass du keins von den 
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Mädchen bist, die sich allein beim Anblick einer Schlange in die 
Hose machen. Uro ist viel toller als die meisten Menschen, beson-
ders Jungs. Der einzige, den ich mag, ist mein Pa.«

Ava wäre Fia am liebsten um den Hals gefallen. »Ist bei mir 
auch so. Ich habe einen Bruder, und der ist total nervig.«

»Ich hab nur meinen Pa«, erwiderte Fia. »Ma ist gestorben, als 
ich noch ein Baby war.«

Ava wusste nicht, was sie dazu sagen sollte. Zum Glück sprach 
Mr Heff  die beiden genau in diesem Moment an.

»Also, Ava, bei dir ist alles dabei«, erklärte er. »Du hast einen 
südeuropäischen, westafrikanischen, skandinavischen und fran-
zösischen Anteil, und einen nicht defi nierten …«

»Fünfzehn Prozent nicht defi niert? Das ist aber viel«, bemerkte 
Ava.

»Bei mir sind zehn Prozent nicht defi niert«, sagte Fia, die über 
Avas Schulter die Ergebnisse anschaute. »Komisch. Ich dachte, 
ich wäre zu hundert Prozent irisch.«

»Heutzutage ist niemand zu hundert Prozent irgendetwas. 
Manche Leute weisen interessantere Mischungen auf, als man 
meint«, erwiderte Mr Heff .

»Was ist so interessant an einem nicht defi nierten Teil?«, fragte 
Fia. »Das heißt doch nur, dass er nicht bestimmt werden kann.«

»Nicht ganz, Fia«, widersprach Mr Heff . »Es bedeutet, dass 
ein gewisser Prozentsatz deiner DNA keiner bestehenden geneti-
schen Gruppe zugeordnet werden kann, die …«

»Heff !«, wurde er plötzlich schroff  unterbrochen.
Ava drehte sich um und entdeckte ein uralt aussehendes Pär-

chen. Die Frau hatte unzählige Falten und lief gebückt. Der Mann, 
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dessen Gesicht ebenso runzlig war wie das der Frau, blickte sie 
fi nster an.

»Miss Moira hat eine komplette Stunde zu diesem Th ema vor-
bereitet«, sagte er.

Die alte Dame drohte mit dem Finger. »Nicht vorgreifen!«
Ehe Mr Heff  etwas erwidern konnte, wieselten die beiden da-

von. Für ihr Alter bewegten sie sich überraschend schnell.
»Wer waren die denn?«, fragte Fia.
Mr Heff  war puterrot angelaufen. »Mr Moros unterrichtet Ma-

thematik, seine Schwester, Miss Moira, Biologie. Und er hat recht. 
Sie kann euch das viel besser erklären als ich. Mein Fach ist Kre-
atives Gestalten.«

»Die sehen aus, als wären sie seit tausend Jahren hier«, be-
merkte Fia.

»Länger«, entgegnete Mr Heff  knapp.
»Ich mag ihn, er ist witzig«, meinte Fia, als Mr Heff  außer Hör-

weite war. »Wie unfreundlich dieser alte Knacker war! Mich hätte 
schon interessiert, was Mr Heff  dazu zu sagen hatte.«

»Mich auch«, bestätigte Ava.
Da hallte Miss Klios Stimme durch den Saal. »Kinder, es wird 

Zeit, eure Eltern zu verabschieden. Sie warten draußen am Ein-
gang auf euch.«

Es war also so weit. Ava hatte sich diesen Moment vorher oft  
ausgemalt. Allein der Gedanke daran, ihre Mutter ein letztes Mal 
in den Arm zu nehmen, hatte ihr immer die Tränen in die Augen 
getrieben. Aber als sie und Fia sich nun dem Strom der Schülerin-
nen und Schüler anschlossen, ging es ihr ganz okay. Sie hofft  e, in 
Fia eine Freundin gefunden zu haben, ermahnte sich aber, nicht 
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zu voreilig zu sein. Isabelle und Evelyn hatte sie auch für ihre 
Freundinnen gehalten, und dann waren sie es auf einmal doch 
nicht mehr. Trotzdem fi ng das Schuljahr hier wesentlich vielver-
sprechender an.

Als sie nach draußen kamen, herrschte dort Unruhe. Mr Mo-
ros lag umringt von einigen Lehrkräft en auf dem Boden. Miss 
Moira kniete neben ihm und fächelte ihm Luft  zu. Er hatte die 
Augen geöff net, rührte sich aber nicht.

»Was ist passiert?«, fragte Ava.
»Nur ein kleiner Schwächeanfall«, verkündete Mr Oreon. »Be-

stimmt wegen der Hitze. Das wird schon wieder.«
Die Lehrenden halfen Mr Moros aufzustehen und stützten ihn 

auf dem Weg ins Gebäude. Etwas abseits der Menschenmenge 
entdeckte Ava ihre Mom und ihren Dad. Die Augen ihrer Mom 
glänzten feucht.

Ava rannte zu ihr. »Mom? Ist alles okay?«
Sie nickte und wischte die Tränen weg.
»Ist nur der Abschied. Der nimmt sie ein bisschen mit«, meinte 

Dad.
Bei diesen Worten schlang ihre Mom die Arme um sie und 

vergrub das Gesicht in Avas Haaren.
»Mom, ich komm schon klar. Ehrlich. Mir gefällt es hier.«
Ihre Mom nickte immer wieder, aber sie brachte noch immer 

keinen Ton heraus, sondern drückte Ava bloß fest an sich.
Ava hatte erwartet, dass sie selbst mit den Tränen kämpfen 

würde, während ihre Mom ihr gut zuredete, nicht andershe-
rum. Das verlieh ihr noch mehr neuen Mut. Gleichzeitig hatte 
sie Mitleid mit ihrer Mom. Sie war so aufgewühlt, dass sie nicht 
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einmal Tschüss sagen konnte. Da gesellte sich Mr Oreon zu 
ihnen.

»Du solltest dich hinlegen und ausruhen, Melanie«, meinte er 
besorgt und legte den massigen Arm um sie. »Komm, ich bringe 
dich zur Gondel.«

Avas Dad lief den beiden hinterher, nachdem er sie und Jax 
zum Abschied umarmt hatte.

»So aufgelöst habe ich Mom noch nie erlebt«, sagte Ava zu Jax. 
»Sie konnte ja nicht mal mehr sprechen.«

Ihr Bruder zuckte mit den Achseln. »Sie sah ganz schön ge-
schockt aus, als der alte Lehrer zusammengebrochen ist. Und be-
stimmt fällt es ihr schwer, sich von uns zu trennen – vor allem 
von dir. Sie hat mir immer wieder eingeschärft , ich soll ja auf dich 
aufpassen.« Er deutete die Treppe hinunter. »Aber es scheint ihr 
schon besser zu gehen, siehst du?«

Der Schulleiter fl üsterte ihrer Mom gerade etwas ins Ohr. Was 
es auch war, es brachte sie zum Lächeln. Jetzt machte sie zum 
Glück wieder einen einigermaßen normalen Eindruck. Trotzdem 
wünschte sich Ava, ihre Mom würde sich noch ein letztes Mal 
zu ihr umdrehen und ihr etwas zurufen, einfach nur, damit sie 
ihre Stimme hörte.
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